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Wie kann ein Mensch 
einfach verschwinden?  
Das fragt sich Julia, die 
Protagonistin des Thrillers 
«Die Verheissung» von 
Petra Ivanov. Die Zürcher 
Autorin verschmilzt im 
ersten Band der Trilogie 
«KRYO» Unterhaltung und 
Wissen – süffig und auf 
hohem Niveau.

ZÜRICH Wie kann man den Tod 
hinauszögern, ihn vielleicht 
gar aufhalten? Je fortgeschrit-
tener die Technologie, desto 
haarsträubender werden die 
Methoden: den Körper einfrie-
ren, das Bewusstsein digital 
speichern, sich mit Teenager-
blut verjüngen. Das alles sind 
Verfahren, die es bereits gibt 
oder an denen geforscht wird, 
zum Teil schon seit Jahrzehn-
ten. Kryonik heisst übrigens 
das Verfahren, Körper einzu-
frieren. Daher der Titel der Tri-
logie.

Die Zürcher Krimiautorin 
Petra Ivanov hat sich fünf Jah-
re lang intensiv mit diesen 
Themen beschäftigt. Die Re-
cherchen flossen in ihre Thril-
ler-Trilogie «KRYO» ein, deren 
erster Teil «Die Verheissung» 
soeben erschienen ist. Darin 
verknüpft die Autorin die Ge-
schichte von Julia und deren 
Sohn Michael mit den Theo-
rien und Forschungszweigen 
des Transhumanismus, der 
die geistigen und körperli-
chen Grenzen des Menschen 
mit technischen Mitteln über-
winden will. Das ist eine The-
matik, die nach Science Fic-
tion klingt, aber bereits viel 
mit der Gegenwart zu tun hat.

Viel Hintergrundrecherche
Auf die Idee, das Thema 

Transhumanismus in einen 
Thriller zu verpacken, kam Iva-
nov 2018 während eines Ge-

sprächs mit ihrem Sohn. «Wir 
unterhielten uns über künstli-
che Intelligenz, über Kryonik. 
Da hat mich das Thema ge-
packt.» Je mehr sie darüber ge-
lesen habe, desto mehr habe sie 
diese Welt fasziniert.

«Ich habe mit Ärzten gespro-
chen und unzählige wissen-
schaftliche Texte verschlun-
gen, was eine schöne Abwechs-
lung war. Bisher habe ich mich 
in meinen Romanen bei der Re-
cherche vor allem mit juristi-
schen Fragen beschäftigt oder 
mit spezifischen Schweizer 
Themen.»

Dabei habe sich auch ihre 
Perspektive auf das allgemeine 
Angst-Thema «Künstliche In-
telligenz» verändert. «Je ge-
nauer ich hingeschaut habe, 
desto mehr hat es seinen Schre-
cken verloren. Ängste entste-
hen ja häufig durch Nichtwis-
sen. Bei der künstlichen Intelli-
genz habe ich ein realistische-
res Bild bekommen und gese-

hen, wo sie an ihre Grenzen 
stösst und wo es den Menschen 
trotzdem noch braucht.»

Stattliches Figurenarsenal
Da Forschung auf der ganzen 

Welt stattfindet, musste Petra 
Ivanov auch bei ihrer Ge-
schichte die engen Strukturen 
des Kriminalromans verlas-
sen. So ist die «KRYO»-Trilogie 
auf mehreren Ebenen auf Grös-
se angelegt: Der erste Teil, «Die 
Verheissung», wartet denn 
auch mit einem stattlichen Fi-
gurenarsenal auf. Ein Perso-
nenverzeichnis am Anfang des 
Buches erleichtert den Einstieg 
in die Lektüre.

Auch die Geschichte spielt 
sich in mehreren Ländern und 
auf mehreren Zeitebenen ab. 
Zudem wird sie aus verschiede-
nen Blickwinkeln präsentiert. 
Es gibt kein Ermittlerduo, son-
dern die Privatperson Julia, die 
die Geschichte mit ihren Nach-
forschungen vorantreibt.

Durch die Schauplatzwech-
sel gleich am Anfang wird 
Spannung aufgebaut: Der tot-
geglaubte Andrej lebt, Mi-
chael, ein junger Arzt, ver-
schwindet, und dessen Mutter 
Julia begibt sich auf die ge-
fährliche Suche nach ihm. Da-
bei wird sie von ihrer eigenen 
Vergangenheit eingeholt. Nach 
und nach erfährt man, was An-
drej, Michael und Julia mitein-
ander verbindet – und was das 
alles mit Transhumanismus 
zu tun hat.

Obwohl das Hintergrund-
wissen der Autorin stets spür-
bar ist, überbordet sie damit 
glücklicherweise nicht. Man 
erfährt zwar einiges über 
Kryonik und Co., aber ohne 
sich an der Volkshochschule 
zu wähnen. Die Geschichte 
bleibt im Zentrum.

Roman als Momentaufnahme
Die Trilogie spielt sich an Or-

ten ab, an denen sich auch Pet-
ra Ivanovs Leben bisher abge-
spielt hat: Von Moskau über 
New York bis nach Monterey in 
Kalifornien. «Ich haben mei-
nen ganzen Fundus an Erfah-
rungen einfliessen lassen. In 
Monterey absolvierte ich ein 
Austauschsemester, in Moskau 
habe ich geheiratet.»

Politik und künstliche Intel-
ligenz sind beides Themenfel-
der, auf denen sich die Dinge 
sehr schnell ändern können – 
da schreibe man als Romanau-
torin zwangsläufig hinterher. 
«Es handelt sich immer um 
eine Momentaufnahme. Als 
ich mit Schreiben angefangen 
habe, wusste ich nicht, dass 
Russland die Ukraine angrei-
fen würde. Das geschah erst, 
als ich mit Band 3 fast fertig 
war. Den Hauptteil der Trilogie 
schrieb ich während der Coro-
napandemie.» Um den Thriller 
von der Gegenwart abzugren-
zen, versah Ivanov die einzel-
nen Kapitel mit Jahreszahlen.

Obwohl der Trilogie schwere 
und komplexe Themen zu-
grunde liegen, liest sich «Die 
Verheissung» rasant und 
leicht. Sprachlich schnörkellos 
und präzise, lässt Petra Ivanov 
tief in ihre Figuren hineinbli-
cken, ohne zu viel zu verraten. 
Ivanov versteht es, die Span-
nung bis zum Schluss hochzu-
halten. Mal lässt sie die Lesen-
den im Dunkeln, mal gibt sie 
ihnen einen Wissensvor-
sprung. Einiges klärt sich im 
ersten Band, doch die grossen 
Antworten zu Julias Vergan-
genheit und Michaels Ver-
schwinden behält sich die Au-
torin – natürlich – für die fol-
genden Bände vor; «Die Versu-
chung» soll im Februar 2024, 
«Die Verfehlung» im August 
erscheinen. � sda

Petra Ivanov spannt in ihrer neuen  
Thriller-Trilogie einen weiten Bogen

«Ängste entstehen 
ja häufig durch 
Nichtwissen. Bei 
der künstlichen 
Intelligenz habe ich 
ein realistischeres 
Bild bekommen 
und gesehen, wo sie 
an ihre Grenzen 
stösst und wo es 
den Menschen 
trotzdem noch 
braucht.»
Petra Ivanov
Autorin

Petra Ivanov hat viele eigene Erfahrungen in die Trilogie einfliessen lassen. � Foto zvg
Petra Ivanov

Krimis, Thriller und 
ein Liebesroman
Die Zürcher Autorin Petra 
Ivanov wurde 1967 in Zürich 
geboren und wuchs in New 
York auf, bis sie zwölf Jahre 
alt war. Danach zog sie mit 
ihrer Familie in die Schweiz. 
Ivanov arbeitete als Überset-
zerin und Journalistin, bevor 
sie sich dem Schreiben 
widmete. 2005 erschien ihr 
erster Kriminalroman 
«Fremde Hände» mit dem 
Ermittlerduo Regina Flint und 
Bruno Cavalli, neun weitere 
Fälle folgten. Später startete 
sie eine weitere Reihe mit der 
privaten Ermittlerin Jasmin 
Meyer und dem Anwalt Pal 
Palushi im Mittelpunkt. 
Neben Krimis veröffentlicht 
die Autorin Jugendbücher 
und 2022 unter dem 
Pseudonym Julia Parin einen 
Liebesroman. sda

FRANKFURT/MAIN Daniel Kehl-
mann und Salman Rushdie gel-
ten seit vielen Jahren als eng be-
freundet. Der 76 Jahre alte Rush-
die, der im vergangenen Som-
mer bei einem Attentat schwer 
verletzt wurde, bekommt die 
Auszeichnung am 22. Oktober in 
der Frankfurter Paulskirche.

Geehrt werde der in Indien 
geborene Autor «für seine Un-
beugsamkeit, seine Lebensbe-
jahung und dafür, dass er mit 
seiner Erzählfreude die Welt 

bereichert», hatte der Stif-
tungsrat seine Entscheidung 
im Juni begründet. Seit seinem 
1981 erschienenen Meisterwerk 
«Mitternachtskinder» beein-
drucke Rushdie durch seine 
Deutungen von Migration und 
globaler Politik. In seinen Ro-
manen und Sachbüchern ver-
binde er erzählerische Weit-
sicht mit stetiger literarischer 
Innovation, Humor und Weis-
heit, hiess es weiter. «Dabei be-
schreibt er die Wucht, mit der 
Gewaltregime ganze Gesell-
schaften zerstören, aber auch 
die Unzerstörbarkeit des Wi-
derstandsgeistes Einzelner.»

Rushdie war während eines 
Vortrags im vergangenen Som-
mer in den USA mit einem Mes-
ser angegriffen und schwer ver-
letzt worden. Er ist seitdem auf 
einem Auge blind. Der Angriff 
kam mehr als 30 Jahre, nach-
dem der frühere Revolutions-
führer im Iran, Ayatollah Cho-
meini, wegen Rushdies Roman 
«Die satanischen Verse» 1989 
per Fatwa zur Ermordung des 
Autors aufgerufen hatte.

Bestsellerautor Kehlmann 
(«Die Vermessung der Welt») 
hatte die Entscheidung des 

Stiftungsrats auch als «Zeichen 
der Solidarität» bezeichnet. 
«Wenn man so lebt, dass das 
Leben bedroht ist, dann ist das 
keine leere Geste, dann heisst 
das etwas. Und alles, was den 
Umstand hervorhebt, dass er 
ein wirklich ganz grosser 
Schriftsteller ist, ein richtungs-
weisender Schriftsteller seiner 
Generation und unserer Zeit, 
das ist auch ganz wichtig», sag-
te der 48-Jährige im Juni in der 
3sat-Sendung «Kulturzeit».

Der Börsenverein des Deut-
schen Buchhandels, die Be-
rufsorganisation der Verlage 
und Buchhandlungen, vergibt 
den mit 25 000 Euro dotierten 
Preis seit 1950. Gewürdigt wer-
den damit Persönlichkeiten, 
die in Literatur, Wissenschaft 
oder Kunst zur Verwirklichung 
des Friedensgedankens beige-
tragen haben. Im vergangenen 
Jahr wurde der ukrainische 
Autor Serhij Zhadan ausge-
zeichnet. � sda

Kehlmann hält Laudatio auf Rushdie
Der Autor Daniel Kehlmann wird im Herbst die Laudatio auf den diesjährigen 
Friedenspreisträger Salman Rushdie halten. Das wurde diese Woche bekannt.

Salman Rushdie ist der diesjährige Friedenspreisträger. � Bild KeystoneDaniel Kehlmann.� Bild Wikimedia

Queen-Lied von 
Album für Kinder 
gestrichen
LONDON Das Lied «Fat Botto-
med Girls» der legendären 
Band Queen fehlt britischen 
Medien zufolge in der Neuauf-
lage eines «Greatest Hits»- 
Albums für Kinder.

Britische Medien berichte-
ten, das liege am Titel und In-
halt des Songs, in dem kräftige 
Frauen und sexuelle Erfahrun-
gen mit ihnen besungen wer-
den. Zuvor hatte die «Mail on 
Sunday» eine entsetzte Quelle 
aus der Musikindustrie mit den 
Worten zitiert: «Niemand kann 
verstehen, warum ein so gut-
mütiger, lustiger Song in der 
heutigen Gesellschaft nicht ak-
zeptabel sein soll.»

Weitere Songs wie «Bohemian 
Rhapsody» und «We Will Rock 
You» erschienen mit Warnhin-
weisen. «Bitte beachtet, dass die 
Texte in einigen dieser Lieder 
Themen von Erwachsenen ent-
halten, einschliesslich gele-
gentlicher Anspielungen auf 
Gewalt und Drogen. Es handelt 
sich um die originalen und un-
bearbeiteten Aufnahmen.» Ob-
wohl keine Schimpfwörter ver-
wendet würden, sollten Eltern 
dabei sein, wenn die Songs in 
Anwesenheit jüngerer Kinder 
abgespielt werden. � sda

Der junge Alberto 
Giacometti  
im Museum
CHUR Das Bündner Kunstmu-
seum porträtiert den weltbe-
kannten Alberto Giacometti 
(1901–1966) als Künstler in jun-
gen Jahren. Besucherinnen 
und Besuchern offenbart sich 
ein Schaffen von grosser Fülle. 
Zu sehen sind auch noch nie 
gezeigte Werke. 

«Alberto Giacometti. Porträt 
des Künstlers als junger Mann» 
ist die erste Publikumsausstel-
lung überhaupt, die dem Früh-
werk des Bergeller Künstlers 
Alberto Giacometti gewidmet 
ist. Drei Jahre lang sei dafür re-
cherchiert worden, sagte Ste-
phan Kunz, künstlerischer Di-
rektor des Bündner Kunstmu-
seums, bei der Präsentation 
der Schau vor den Medien in 
Chur. Überwältigt sei er gewe-
sen vom Schaffen. «Wir zeigen, 
wie Alberto Giacometti zum 
Künstler wird», sagte Kunz. 
Und weiter: «Wir wollen etwas 
zeigen, das man noch nicht 
kennt.» Die Giacometti-Aus-
stellung beginnt mit Werken 
des Zwölfjährigen und er-
streckt sich bis in dessen Zeit 
in Paris in den 1920er-Jahren. 

Die Ausstellung im Churer 
Kunstmuseum ist bis 19. No-
vember zu sehen. � sda


